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Die Förderung des Deutschtums im Ausland
von Neurath fordert aufrichtige Derstiindigung ohne BündnisseReichsautzenminifter

Stuttgart , 13. September.
Die gemeinsame Sitzung der drei Beiräte

des DAJ . am Donnerstag erhielt ihre be¬
sondere Bedeutung einmal durch die An-
Wesenheit des Neichsaußenministers Frei¬
herrn v. Neurath,  der von dem Vor¬
sitzenden des DAJ ., Oberbürgermeister
Dr . Strölin,  mit dankbaren Worten be¬
grüßt und willkommen geheißen wurde, und
dessen Erscheinen von den Teilnehmern der
Tagung mit großem Beifall bedacht wurde,
dann aber vor allem durch eine von
Staatsrat Dr . Freiherr von Freytagh-
Loringhoven  abgegebene Erklärung
über den in der Vollsitzung des wirtschafts¬
wissenschaftlichen und Kulturrats des DAJ.
vom 13. September beschlossenen Stiftungs¬
akt eines Ehrenmals  der deutschen Lei¬
stung im Auslande.

In der Erklärung zu dieser Stiftung , die
Staatsrat Dr. Freiherr von Freytagh-
Loringhoven im Namen der drei Beiräte des
DAJ . abgab, heißt es u. a.:

Es ist die Ehrenpflicht  des ganzen
Neichsvolkes, jedes Deutschen, jeder völki¬
schen Körperschaft, an der Errichtung dieses
Werkes mitzuhelfen. Wirtschaftswissenschaft¬
licher und Kulturrat des DAJ . stellen in
ihrer Vollsitzung vom 13. September 1934
solgrnoe Satzung auf: „Die Stiftung „Ehren¬
mal der deutschen Leistung  im Aus-
lande' bietet dem DAJ . in Stuttgart die
Mittel , um die kulturellen, wirtschaftlichen,
technischen und organisatorischen Leistungen
des deutschen Volkstums im Auslande zu
würdiger und umfassender Darstellung zu
bringen. Die Stiftung wird verwaltet von
einem Ausschuß, der aus dem Vorsitzenden
des DAJ . und dem Vorsitzenden des Wirt-
schaftswissenschaftlichen und Kulturrates be-
steht. Die Erklärung über diesen Stif¬
tungsakt,  durch den Stuttgart und das
DAJ . noch mehr als bisher zu einer zen¬
tralen Stätte und zum Mittelpunkt für eine
Ehrenhalle des Weltdeutsch¬
tums  wird , fand den lebhaftesten und dank-
barsten Beifall aller Teilnehmer der Jahres-
tagung.

Anschließendfand im Hof des Deutschen
Auslandinstituts eine große öffentliche Kund-
gebung statt, an der außer dem Reichsaußen-
minister auch Neichsstatthalter Murr , Ooer-
bürgermeister Dr. Strölin , sowie weitere Re-
gierungsvertreter teilnahmen. Bei dieser
Kundgebung ergriff

MchsmlßenmWter
Freiherr vsn Reurath

das Wort zu einer Aussprache, in der er u. a.
auskübrte:

Wir Deutschen im Reich haben es gegen-
über unseren Brüdern und Schwestern im
Ausland verhältnismäßig sehr leicht. Wir
sind seit dem großen Umbruch des vorigen
Jahres ein innerlich geschlossenes, fest ge-
sügtes, von einem einheitlichen Wil¬
len  beseeltes Volk, das unter der starken
Führung  seines Führers und Reichskanz¬
lers Adolf Hitler steht. Die Tage von Nürn¬
berg, die soeben verklungen sind, haben uns
und aller Welt hierfür wieder einen er¬
hebenden Beweis erbracht.

Gewiß ist dem deutschen Volk und Reich
seine Behauptung inmitten fremder Völker
und Staaten keineswegs leicht gemacht.
Aber wir können die großen außenpolitischen
Aufgaben, die uns bevorstehen, wagen, in
dem sicheren Bewußtsein, daß die Erhal¬
tung unserer völkischen Eigen¬
art  nicht bedroht ist und daß sie uns nie¬
mand nehmen kann.

Das Volk, die Gemeinschaft derer, die
gleichen Blutes , gleicher Sprache und glei¬
cher Gesinnung sind, ist das Naturgegebene
und Wesentliche, von dem der Nationalsozia¬
lismus ausgeht . In diesem Sinne hat , wie
Sie , meine Volksgenossen und Volksgenos¬
sinnen, alle wissen, der Führer und Reichs¬
kanzler zu wiederholten Malen betont, daß
unserer Heißei? Liebe zum eigenen Volk die
Alb tu na vor Völkern

gegenübersteht. Daraus geht klar hervor,
daß die Erhaltung und Förderung des deut-
schen Volkstums, wie sie der Nationalsozia¬
lismus will, nichts mit Imperialismus zu
tun hat.

Das deutsche Volk will nichts anderes als
dies: mit fremden Staaten in Frieden leben
und mit fremden Völkern friedliche  und
sreundnachbarlicheBeziehungen unterhalten.

Die besonderen Methoden der Friedens¬
sicherung, wie sie gerade jetzt von gewissen Re-
gierungen empfohlen und versucht werden,
können wir freilich nicht gut heißen. Gerade
weil wir den Frieden wollen, können wir
nicht komplizierten und bedenklichen Ver¬
tragssystemen zustimmen, die, aus macht-
Politischen Tendenzen geboren, nur den Krieg
vorbereiten wollen und nach unserer Ansicht
nicht zur Entspannung der Lage beitragen.
Was wir wünschen und anstreben, ist die
aufrichtige Verständigung von

Berlin , 13. September.
In Erwiderung des Besuches des Diplo¬

matischen Korps stattete der Führer und
Reichskanzler Adolf H i t l e r Donnerstag
mittag 12 Uhr dem Doyen der in Berlin be¬
glaubigten fremden Vertreter, dem aposto-
lischen Nuntius . Monsignore Orfenigo,
in der Nuntiatur in der Nauchstraße einen
Gegenbesuch ab; der Führer war hierbei von
dem Staatssekretär der Präsidialkanzlei, Dr.
Meißner,  und seinem persönlichen Adju¬
tanten , Gruppenführer Brückner,  be-
aleitet. —.

Ser Eindruck-er
neuen Friedensbotschaft-es Meers

London, 13. September.
Der Friedensbotschaft des Führers und

Reichskanzlers bei dem Empfang des Diplo¬
matischen Korps am Mittwoch widmet die
Londoner Presse  durch eine große
Aufmachung besondere Beachtung. Redaktio¬
nelle Aeußerungen dazu veröffentlichenbis-

London,  13. September.
Der in der Regel gut unterrichtete politische

Mitarbeiter des „Daily Telegraph" meldet,
wie bereits kurz mitgeteilt, Polen habe end¬
gültig beschlossen, sich an dem osteuropäischen
Pakt für gegenseitigen Beistand nicht zu
beteiligen. Der Berichterstatter, dessen In¬
formationen anscheinend teilweise aus Pol¬
nischer Quelle stammen, berichtet dann
ferner, die kleinen baltischen Länder hätten
ihre Beteiligung von der Teilnahme Deutsch¬
lands und Polens abhängig gemacht.

Es ist daher so gut wie gewiß, daß Estland,
Lettland und Litauen unter den jetzigen Um¬
ständen ebenfalls die Vorschläge für diesen
Pakt verwerfen werden, und diese Gewißheit
wird noch erhöht durch die Genfer Meldung
über den Abschluß des Baltenpaktes. Von
den Teilnehmern, die in Aussicht genommen
waren, bleiben nur noch Frankreich,
Sowjetrutzland und die Tschecho¬
slowakei  übrig . Da England darauf be-
harrt , daß ein osteuropäischer Pakt gegen¬
seitige Garantien für Deutschland enthalten
mutz, besteht keine Aussicht auf Berwirk-
litbuna des französischen Naktplanes.

Ser dlliWe Vertrag»merzeWel
Genf, 13. September.

, Am Mittwoch, um 18.30 Uhr, ist der bal-
tisclie Vertraa von den hier anwesenden

Staat zu Staat,  ohne Bündnisse und
Bündnisgruppen , die offene Aussprache über
entgegenstehende Interessen und den Ver¬
gleich solcher Interessen auf der Grundlage
ge genseitiger Achtung  und der
Gleichberechtigung.  In besonderem
Maße bewegt das ganze deutsche Volk eine
Frage, die in naher Zeit zur Entscheidung
kommen wird: die Saar frage.  Künstlich
durch den Versailler Vertrag geschaffen, hat
sie 15 Jahre kerndeutsche Volksgenossen äu-
ßerlich von uns getrennt und zugleich die
politischen Beziehungen zu unseren westlichen
Nachbarn belastet. Der bevorstehendenNeu¬
ordnung dieses Zustandes sehen wir mit
ruhiger Zuversicht entgegen. Auf Grund der
Abstimmung  unserer treudeutschen Saar-
bevölkerung und in Ausführung der Vertrag,
lichen Bestimmungen wird zu Beginn des
nächsten Jahres das Saargebiet ohne Be¬
schränkungen der deutschen Souveränität.

her nur das Blatt der Arbeiterpartei, der
„News Chronicle" und der „Daily Tele¬
graph". Wie nicht anders zu erwarten war.
überbieten sich die drei durch ihre unfreund¬
liche Einstellung zu Deutschland bekannten,
englischen Blätter in bösartigen Angriffen.
Der konservative „Daily Telegraph" schreibt
allerdings in etwas freundlicheremTon. doch
decken sich seine Ausführungen im wesent-
lichen mit denen der anderen genannten
Blätter . Die Stellungnahme des größten Tei.
les der maßgebenden englischen Presse steht
somit noch aus.

Die Pariser Presse  bringt den Emp¬
fang des Diplomatischen Korps in Berlin an
erster Stelle und gibt die Ansprachen des
Apostolischen Nuntius und des Führers sehr
ausführlich wieder. Besonderer Nachdruck
wird auf die Erklärung Hitlers über den
Friedenswillen Deutschlands gelegt, ebenso
wie man aus den Erklärungen des Nuntius
den Hinweis darauf hervorhebt, daß bereit?
in der Beseitigung der ArbeitslosigkeitWich-
tiges geschehen sei.

Außenministern Litauens , Lettlands
und Estlands  im Völkerbundssekretariat
unterzeichnet worden. Anschließend fand im
Hotel Bellevue ein Prefseempfang statt, bei
dem der Text des Vertrages bekanntgegeben
wurde.

Der Vertrag betont in feiner Einleitung,
das Bestreben der drei Länder, die Zusam¬
menarbeit untereinander zu fördern und eine
engere Entente zwischen den baltischen Staa-
ten zu begünstigen, zur Ausrechterhaltung
und Sicherung des Friedens beizutragen,
und ihre auswärtige Politik im Geiste des
Bölkerbundspaktes zu führen.

Der aus neun Artikeln bestehende Vertrag
enthält die Verpflichtung der drei Regie¬
rungen, sich über alle Fragen der auswär¬
tigen Politik zu verständigen und sich eine
gegenseitige politische und diplomatische
Unterstützung in ihren internationalen Be¬
ziehungen zu leisten. Zu diesem Zweck sollen
regelmäßig, wenigstens zweimal im Jahr,
abwechselnd auf dem Gebiet jedes der drei
Staaten Konferenzen der auswärtigen Mini-
ster stattiinden. ' ' . ... . . .

Die drei Lander verpflichten sich schon jetzt,
sich gegenseitig den Wortlaut der Verträge
mitzuteilen, die sie unter sich oder mit an¬
deren Staaten geschlossen haben. Der vor¬
liegende Vertrag steht dem Beitritt weiterer
Staaten offen. Er gilt für einen Zeitraum
von 10 Jahren , kann jedoch ein Jahr vor
Ablaut dieses Zeitraums gekündigt werden«

für die der Vertrag keine Handhabe bietet,
mit dem Vaterlande  endlich wieder
vereinigt  werden.

Nach der nut starkem Beifall ausgenom¬
menen Rede des Reichsaußenministers
machte

RMsslMalter Murr
grundsätzliche Ausführungen über die Bezie¬
hungen des Nationalsozialismus zum Aus-
landsdeutschtum und über die Verpflichtung
der Schwaben, die unter den deutschen
Stämmen daS stärkste und aktivste koloni¬
satorische Kontingent darstellen. W i r
Deutsche haben ein Recht dar-
auf . auf unser Volkstum so stolz
zu fein,  wir irgendeine andere Nation
aus ihr Volkstum. Und wenn heute das
Antlitz ganzer Weltteile verändert ist, so ist
dies nicht zuletzt auf deutschen Fleiß, auf
deutsche Tatkraft und aus deutschen
Idealismus  zurückzuführen . Es ist
kein Zufall, daß das Deutsche Auslands-
Institut in der schönen Hauptstadt des
Schwabenlandes steht. Unter den deutschen
Stämmen stehen wir Schwaben an der
Spitze, um den 4V Millionen, die überall
verstreut in hartem Kampf um ihr Volks¬
tum, um ihr deutsches Erbe, kämpfen, ihre
Sprache und Sitte und deutsches Empfin¬
den zu erhalten. Und wenn in diesen Ta¬
gen die Augen auf Stuttgart gerichtet sind,
dann müssen alle draußen wissen, daß das
neue Deutschland für sie lebt.

Mag auch der Kampf um die Sicherung
der ererbten deutschen Kulturgüter da und
dort aussichtslos erscheinen, er ist nicht
aussichtslos, wenn wir den Willen be¬
sitzen, uns zu behaupten.

Für diese Tatsache gibt es kein strahlenderes
Beispiel, als der heldenhafte Kampf der
nationalsozialistischen Bewegung. Einst
standen sieben Mann  vor erdrückenden
Aufgaben, deren Lösung aussichtslos schien.

Trotzdem ist der Kampf siegreich bestan¬
den worden, weil er in höchstem Idealis¬
mus und nicht aus materialistischen Mo¬
tiven geführt wurde.

Die nationalsozialistische Bewegung dachte
nicht für den Augenblick, für das kleine
Morgen. Sie will das deutsche Volkstum bis
in Jahrtausende hinein erhalten.

Wußten wir vor dem Kriege überhaupt,
daß jenseits unserer Grenzen noch Deutsche
leben? Kannten wir überhaupt den Volks¬
tumsbegriff? Reichsstatthalter Murr  er¬
zählte, wie er im Kriege 1917 durch ein Dorf
an der galizisch-russischen Grenze marschierte.
Da kamen den deutschen Soldaten Bauern
entgegen, die die reinste schwäbische Sprache
gesprochen haben. Da wurde in jedem deut¬
schen Soldaten das Bewußtsein lebendig,
was es heißt, jenseits der Grenzen zu leben
und täglich neu sein Volkstum verteidigen
zu müssen. Da erkannte man die gewaltige
Kraft, die von unseren Blutsbrüdern m
ihrem Existenzkampf täglich ausgebracyr
wurde. Der Himmel hat es den Deutschen
nicht leicht gemacht. Aber wenn der Herrgott
das deutsche Volk erschaffen hat , dann hat
dieses Volk auch die Aufgabe, daß es sich
erhält.

Und wenn wir in diesem Kampfe einmal
müde werden sollten, dann richten wir die
Angen aus den Mann , der mit sieben Mit¬
streitern die Wiedergeburt Deutschlands be¬
gann . Der Glaube war damals größer als
die Not; der gleiche Glaube soll auch in alle
Ankunft triumphieren . Blicken wir hoffnungs,
gläubig auf den Führer aller Deutschen.
Hundert Millionen Deutschen hat er einen
neuen Glauben gebracht. Es lebe Adolf Hit¬
ler! Es lebe Deutschland!

In die kraftvollen und überzeugenden
Ausführungen des Reichsstatthalters , die
mehrmals von stürmischem Beifall unter¬
brochen wurden, stimmten die Anwesenden
begeistert ein, und inbrünstig stiegen di«
Nationallieder zum abendlichen Himmel. ^

Der Führer beim Doyen
des Diplomatischen Korps

Der Ostpaktplan ist gescheitert



..EAIlMIsgemiNsMtDeutfchlandtlngacn'
Eine ungarische Stimme für Beibehaltung

der freundschaftlichen Beziehungen
zu Deutschland

Budapest, 13. September.
Das der Negierung nahestehendeMorgen«

blätt „Budapest Hirlap" stellt in seinem Leit«
artikel am Donnerstag fest, daß sich dit
Politik der ungarischen Regierung nicht un>
ein Jota geändert habe. Ist doch niemand
in Ungarn, der die freundschaftlichen Ge«
fühle des Duce und der italienischen Nation
und deren moralische und gefühlsmäßige
Tiefe nicht kenne. Diese Freundschaft Habs
zu dem politischen Dreieck Rom-Wien-Buda«
pest geführt. Die in Rom Unterzeichnete«
Protokolle enthielten auch für Ungarn
lebenswichtige Abkommen, die gleichzeitig die
Grundlage für die ungarische Außenpolitik
bildeten. Diese feste und sichere Grundlage
mache es der ungarischen Negierung und
dem ungarischen Volk möglich, auch mit den
anderen Großstaaten, vor allem mit Eng¬
land, ein freundschaftlichesVerhältnis auf«
recht zu erhalten, da England für die Be¬
drückten stets Mitgefühl habe. Dabei dürfe
Ungarn aber niemals vergessen, daß durch
die Friedensverträge zwischen
Ungarn und Deutschland eine
Schicksalsgemeinschaft geschaf¬
fen  wurde . Ungarn müsse sich vor Augen
halten, daß das Deutsche Reich und das
Deutschtum eines der wichtigsten Faktoren
fei und daß dessen Schicksal und dessen
Gleichberechtigung die Gestaltung Mittel¬
europas bestimme. Die ungarische Außen¬
politik dürfe die Tatsache nicht aus dem
Auge lassen, daß Hitlerdeutschland Ungarn
gegenüber vor allem auch großes wirt¬
schaftliches Verständnis bewiesen habe und
folgerichtig bestrebt sei, den deutsch-unga-
rischen Warenaustausch in einer für Ungarn
günstigen Weise auszubauen . Aus all "dem
ergebe sich für die ungarische Politik der
Schluß, daß die Außenpolitik Ungarns unter
den gegebenen Verhältnissen keine andere
fein könne, als auf der Grundlage der
Römer-Protokolle auszuharren , sowohl der
italienischen Großmacht als auch dem be¬
drängten Oesterreich fest die Treue zu hal¬
ten, dann aber durch Gesten und durch
Taten die unwandelbare Freundschaft dem
deutschen Volke gegenüber zu beweisen, dem
Deutschen Reich gegenüber schon deshalb,
weil Ungarn weder Gefühls- noch Politische
Gründe zu einer gegenteiligen Einstellung
veranlasien können.

Men MM
auf einer Verallgemeinerung der
MinderMenfchutzverpMtungen

Genf, 13. September.
Der polnische Außenminister Beck hat

am Donnerstag in einer aufsehenerregenden
Rede vor der Vollversammlung des Völker¬
bundes die praktische Mitwirkung Polens an
der Durchführung seiner internationalen
Minderheitenschutzverpflichtungenvom heu¬
tigen Tage ab gekündigt. Polen habe in
seinem Antrag an die Völkerbundsversamm¬
lung die Verallgemeinerung dieser Ver¬
pflichtungen verlangt und es halte an dieser
Forderung fest und erwarte eine klare und
deutliche Antwort. Wenn die Antwort positiv
fei, so werde es an der Ausarbeitung der
Bestimmungen für ein allgemeines Minder¬
heitenabkommen Mitarbeiten, wobei die pol¬
nische Negierung es für selbstverständlich

Auto fährt in HI .-Kolonne
Zwei Hitlerjungen schwer-, sechs leichtverletzt

Ploe«, 13. September.
Auf der Eutiner Straße fuhr am Donners¬

tag vormittag ein viersitziger Personenkraft¬
wagen in einen Trupp Hamburger Hitierjun-
gen hinein. 16 Jungens wurden teils schwer,
teils leichter verletzt. Sie wurden dem hiesigen
Johanniterhospital zugeführt.

Zu dem Unglück erfahren wir noch folgende
Einzelheiten: Hinter der Marschkolonne der
Hamburger HI . versuchte ein größerer Perso¬
nenkraftwagen an den Jungens vorbeizufah-
ren. Dabei übersah der Wagenführer jedoch
einen ihm in einer Kurve entgegenkommenden
kleinen Kraftwagen. Beide Fahrzeuge stie¬
ßen unmittelbar hinter der
Marschkolonne zusammen,  wobei
dem kleineren Wagen des linke Vorderrad ab¬
gerissen wurde. Der Führer des großen Wa¬

gens verlor die Gewalt über das Steuer unt>
der Wagen fuhr mitten in den Trupp
Hitlerjungen hinein.  Ein Teil dep
Jungens wurde zu Boden gerissen, überfahren
oder eine Strecke mitgeschlerft. Aerztliche Hilff
war sofort zur Stelle.

*

Wie wir von der Gebietsführung Nord¬
mark der Hitlerjugend erfahren, befinden
sich von den durch das Krastwagenunglück
in Plön verletzten Hamburger Hitler-Jun¬
gen zurzeit noch acht im Hospital, und zwar
handelt es sich um zwei Schwerverletzteund
sechs Leichtverletzte. Alle übrigen Verwun¬
deten haben nur unerhebliche Hautabschür¬
fungen davongetragen und konnten bereits
wieder aus dem Krankenhaus entlassen
werden.

Höchstleistungen der Reichsbahn
beim Neichsparteitag

Nachdem jetzt die letzten Sonderzüge mit
Teilnehmern des Reichsparteitags Nürnberg
verlassen haben, darf man sagen, daß damit
eine Transportbewegung abgewickelt ist, die i n
derGeschichtederdeutschenEisen-
bahn  der Nachkriegszeit beispiellos  da¬
steht. Bekanntlick brachten die 524 Sonderzüge
mit einer durchschnittlichen Besetzung von 1000
bis 1200 Mann und die planmäßigen Züge
während des Reichsparteitages rund 770 000
Reisende nach Nürnberg. Dabei ist darauf hin¬
zuweisen, daß, wenn auch die gesamte Dauer
der Bewegung sich auf die Zeit vom 5. bis 12.
September erstreckte, doch die Hauptzahl der
Transporte sichinzweiZeiträumen von
je 48 Stunden  zusammenballte.

Trotz der äußerst gespannten Fahrplanlage
mußte während der Sonderzugsbewegung we¬
gen des außerordentlich starken öffentlichen
Verkehrs noch eine Reihe von Schnellzügen
doppelt gefahren werden. Außerdem wurden
auf Wunsch des Führers die Teilnehmer am
Internationalen Straßenkongreß in zwei Son¬
derzügen nach Nürnberg gebracht. Besondere
Erwähnung bedarf die Beschaffung der Zug-
Überwachungseinrichtung  im Ge-
bäude der Reichsbahndirektion Nürnberg. Sie
hat beim Reichsparteitag die Feuerprobe be¬
standen. Für die Beförderung der Sonderzüge
zum Reichsparteitagwurden rund 600 Loko¬
motiven  eingesetzt, deren Freimachung bei
der starken Beanspruchung des Lokomotivparks
infolge der wesentlichen Steigerung des norma¬

len Personen- und Güterverkehrs nicht leicht
war. Die Reichsbahndirektion Nürnberg konnte
selbstverständlich die benötigten Maschinen nicht
allein stellen. Für die Beförderung der Züge
wurden daher sämtliche deutsche Reichsbahn¬
direktionen beansprucht. Der Bahnbewachungs¬
und Ordnungsdienst auf allen Bahnhöfen und
Strecken wurde in diesem Jahr durchweg aus¬
schließlich durch Angehörige des Bahnschutzes
geleitet.

Generaldirektor Dr . DorpmüIler  und
sein ständiger Stellvertreter, Direktor Klein¬
mann,  waren während des Parteitags in
Nürnberg anwesend und beobachteten die
Durchführung der Massenbewegung. Sie konn¬
ten sich dabei von der guten Vorbereitung und
glatten Abwicklung des Verkehrs persönlich
uberzeugen. Auch der Generaldirektor der grie¬
chischen Eisenbahnen, Prof . Koronis,  der
als Freund Deutschlands beim Reichsparteitag
anwesend war, brachte seine Anerkennung und
Bewunderung für die Leistungen der Reichs¬
bahn in dieser Zeit zum Ausdruck. Die Deut¬
sche Reichsbahn hat mit der Durchführung des
ReichsparteitagsWohl den Beweis erbracht, daß
sie auch den größten Anforderungen gewachsen
rst. Wenn der Reichsparteitag 1934 mit seinen
außerordentlichenund ungewöhnlichen Anfor¬
derungen sicher und schnell durchgeführt werden
konnte, so gilt der Dank dafür dem gesamten
beteiligten Personal, das freudig seine Kräfte
in den Dienst der großen Sache und damit
Deutschland und seines Führers stellte. .

halte, daß dabei die besonderen Bedingungen
der anderen Volksteile berücksichtigt werden.
Allerdings habe er den Eindruck gewonnen,
daß sich bei der Mehrzahl der Regierungen
die ablehnende Haltung gegenüber dem Pol¬
nischen Antrag , die schon im vergangenen
Jahre zu einer Zurückweisungder Polnischen
Forderungen geführt habe, nicht verändert
habe. _ __ _ . , ^ _

Die Erklärungen des polnischen Außen¬
ministers Beck über die Beseitigung der prak¬
tischen Wirksamkeit der internationalen Min-
üerheitenschutzverpflichtungensürPolen haben
in den interessierten Genfer Kreisen große

Bewegung und zum Teil starke Erregung
ausgelöst.

Am den Eintritt der
in den Völkerbund

Genf, 13. September.
Auch Donnerstag früh lag noch keine Ant¬

wort Sowjetrußlands zur Frage des Völker-
bundseintritts vor. Es bestätigt sich, daß
Litwinow die Entscheidung nach Moskau ver¬
legt hat , wo das Polit -Vüro sich äußern und
die Verantwortung übernehmen soll. Die
Nachrichten darüber , wie sich Moskau end-

Koman von k.uäwi'2 von lpobl
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Er weiß, was heute und hier beginnt, ist
ein neues Leben, ist das Ende des Herrn
Heinrich Holfreter auS Osnabrück — er
wird umgepflanzt, nachdem er jahrelang vom
Wind umhergewirbelt worden war , in aller
Herren Länder — hier ist nun die neue Hei¬
mat. und gibt es eine bessere, — nachdem
ihn die alte, geliebte, unvergeßliche nicht
mehr ernähren konnte?

Und wer weiß, ob man dem alten Lande
hier nicht einmal einen größeren Dienst er¬
weisen kann, als zu Hause - , wo man
ihm nur zur Last fällt-

Weit, weit weg liegen heute alle Dinge
der Vergangenheit — alle, bis auf die ewige
unzerstörbare innere Zugehörigkeit zum
alten Lande — Keine Frau begleitet die Ge¬
danken in den heutigen Tag hmein.

Nein — auch Agnesina nicht, die kleine
zarte verängstigte Agnesina.

Sie hat alle Gefühle der Ritterlichkeit, des
tiefsten männlichen Mitleids, des selbst-
verständlichen Beschützenwollens für sich
gehabt — sie war so hilflos, so weiblich, so
schutzbedürftig — es war richtig, zu han¬
deln, wie man gehandelt hat, und heute noch
müßte man dasselbe tun - aber das
war alle? -

Djana ist fertig.
Die Mädchen formen sich zum Zug. '

Gleich wird der Vater eintreten, und sie
bei der Hand nehmen, um sie dem Manne
zuzuführen, der nun ihr Schicksal ist —

Unter der Gandoura hebt sich die junge
Brust in raschem Atem.

So voll guter Wünsche ist sie, so voller
Ergebenheit-

Ein fremder Ton fingt Plötzlich in das fest¬
muntere Summen der Beni Chaamba hin¬
ein.

Noch ist er fern — wie das harte metal¬
lische Surren einer riesigen Hummel klingt
es.

Ein paar Männer , die diesen Ton kennen,
sehen sich an. ungläubig, — zu verblüfft um
bestürzt zu sein —

Aber dann schwillt der Ton an. wird zum
klirrenden Dröhnen — und ein Aufschrei
gellt durch den Stamm , dem wildes Durch¬
einander folgt.

Menschen rennen, weitfältige Gewänder
flattern , ein jeder brüllt , schreit, fragt, und
starrt dann wieder fassungslos nach dem
tiefblauen Himmel.

Da rast er heran , der ungeheure Stahl-
Vogel, mit der zehnfachen Geschwindigkeit
des schnellsten Renners, drei Propeller peit¬
schen die Luft, unter den Flügeldecken leuch¬
ten die blauweißroten Kreise.

Alles starrt jetzt, der Scheich, Hadj Meh-
med, der Khodscha, der noch nicht einmal die
ersten Gebetsworte sprechen konnte, alle
Männer — und eng an die Zeltwände ge¬
drückt in geduckter Angst das buntfarbige
Weibervolk. , ^

Fliegt er vorbei?
Es scheint fast so — jetzt — jetzt ist er

über die Zelte weg — aber nun schwenkt er,
aufbäumend, zur Seite und jetzt — setzt das
Dröhnen aus, und j« lautlosen Spiralen

wächst der metallische Körper ins Riesen-
hafte.

Herab kommt er, herab-
Hadj Mehmed schießt einen blitzschnellen

Seitenblick auf den Almani ab neben ihm.
Der steht in den Boden gewurzelt, sein

Gesicht ist grau wie Asche, er hat die Zähne
zusammcngebissen.

Hadj Mehmed schließt sekundenlang die
Augen, dann tritt er zum Scheich.

„Laß die Männer die Waffen nehmen, ka
Scheich,' sagt er ruhig.

Der Alte sieht ihn an — und nickt— und
gibt, weithin hallend, den Befehl.

Die Männer rennen in die Zelte, die
rauen begreifen, es gibt wildes Geschrei,
ränen , Fluchen.
Der Almanr steht wie eine Bildsäule.
Jetzt setzt das Flugzeug auf, höchstens

fünfhundert Schritte ist es entfernt, und
läuft in hüpfenden Sprüngen auf die Zelte
zu, langsamer, immer langsamer.

Und hält —
Und alles strömt ihm entgegen, eine Welle

flatternder Dschellabijen, Gandouren und
Haiks.

Zwischen dem Scheich und Hadj Mehmed
geht auch der Almani darauf zu.

„Weißt Du, wem das gilt?' fragt Hadj
Mehmed leise.

„Mir ' , antwortet Holfreter kurz.
„So geh ins Zelt — wir werden sagen. Du

bist vor vier Tagen nach Süden aufgebrochen
— zur Grenze.' e

Aber Holfreter schüttelt den Kopf.
„Wie sie ein Flugzeug schicken, durchsuchen

sie auch die Zelte. Soll ich mich hinter den
Frauen verstecken?'

Noch immer schwingen die drei Propeller,
aber gleich werden sie ruhen.

Eine gevanzerte Tür schwingt auf.

gültig verhalten werde, sind nicht ganz ein¬
heitlich. jedoch geht die überwiegende Mei¬
nung noch immer dahin, daß die Russen
alles versuchen werden, um jetzt, selbst unter
Demütigungen, in den Völkerbund zu kom¬
men, und daß man sie von Paris aus in
dieser Auffassung bestärke.

Im Zusammenhang hiermit spricht das
„Journal de Geneve' von dem beabsichtigten
Versuch der Mehrheit, die Vollversammlung
ohne richtige Aussprache abzuschließen, um
zu verhindern, daß durch die dort gehalte¬
nen Reden und Vorschläge die Aufnahme
der Sowjetunion noch erschwert wird.

Neues Waffenverbot ln SestemU
Wien, 13. September.

Das Bundesgesetzblatt vom Donnerstag
veröffentlicht ein bis zum 30. Juni 1935 be¬
fristetes Bundesverfassungsgefetz. Darnach
dürfen Personen, die sich an den Umsturz¬
versuchen vom Februar oder Juli 1934 be¬
teiligt haben, sowie die Angehörigen von
Parteien , denen jede Betätigung verboten
ist, weder Waffen- noch Munitionsgegen¬
stände besitzen. Das Verbot gilt auch dann,
wenn nach den Bestimmungen des Waffen¬
patents oder sonstiger Verwaltungsvorschrif¬
ten die betresfenede Person hierzu berechtigt
fein sollte.

Bulgarien ilyasft neue Staatsmonopole.
Tic guten Erfahrungen mit dem Getrcide-
monopol haben die bulgarische Negierung er¬
muntert , auch auf anderen Gebieten Mono¬
pole einzurichten. So hat die Regierung be¬
reits ein Branntiveinmonopol eingeführt und
beabsichtigt auch Monopole für Tabak, Salz
und Petroleum einzurichten.

Revolrrlionsplarr
in Spanien aufgedeckt

Madrid , 13. September.
Die Morgenzeitungen vom Donnerstag

bringen in großen alarmierenden Ueberschrif-
ten die Meldung, daß es der Polizei gelungen
sei, im Zusammenhang mit der am Mittwoch
berichteten Waffenschmuggelaffäreeinen groß¬
angelegten Revolutionsplan der Marxisten
auf die Spur zu kommen.

Der Innenminister hat erklärt, die Negie¬
rung könne zunächst die ihr bekannten Einzel¬
heiten noch nicht der Oeffentlichkeit über¬
geben, um die Untersuchung nicht zu erschwe-
ren, die der für ganz Spanien ein¬
gesetzte Sonderrichter  zu führen
habe; er werde aber binnen kurzem mit aller
Offenheit alle Zusammenhänge darlegen.

Bis jetzt scheint sestzustehen, daß die Mar¬
xisten ihre noch immer an verschiedenen amt-
lichen oder halbamtlichen Stellen sitzenden
Genossen dazu angehalten haben. Waffen-
schiebungen aus den Beständen der staat¬
lichen Waffenfabrik vorzunehmen, und große
Mengen von Maschinengewehren, Gewehren,
Pistolen, Handgranaten und Munition ge-
schickt über ganz Spanien zu verteilen. Man
nimmt an , daß die bevorstehende feierliche
Uebersührung und öffentliche Beisetzung der
sterblichen Ueberreste der im Jahre 1930 von
der Monarchie füsilierten Offiziere Galan
und Her nandes  in Madrid , die damals
den ersten republikanischen Umsturz verübten,
das Signal für den allgemeinen Aufstand in
Spanien sein sollte. Zu diesem Zweck war be¬
absichtigt, an jenem Tage aus allen Teilen
des Landes etwa 100 000 organisierte bewaff¬
nete Arbeiter in Madrid zusammenzuziehen,
um den ersten Schlag gegen die Regierung zu
führen. . . . . ,

Ein Offizier kommt zum Vorschein, er
trägt die blaue Fliegeruniform mit der be¬
treßten Schirmmütze.

„Tretet zurück!' ruft er mit durchdringen,
der Stimme auf arabisch. „Alles mindestens
dreißig Schritte zurück! Wo ist der Kaid?'

Zwei, dreimal hintereinander ruft er das.
Murrend , widerwillig weichen die Männer

zurück.
Nun kommt, langsam, der Scheich auf das

Flugzeug zu.
Mehmed und Holfreter sind stehen ge-

blieben.
Der Offizier greift höflich an die Mütze.
Es ist ein Kapitän , nicht mehr ganz jung,

klein, untersetzt.
Kühle, aber formelle Begrüßung hüben

und drüben.
„Dein Stamm , o Kaid, beherbergt einen

Mann , den wir suchen, einen Mann aus
dem Bilad Roumija . Er ist eines Verbrechens
beschuldigt, das in Biskra geschehen ist —
gib uns diesen Mann heraus .'

„Unter uns sind nur Beni Chaamba,'
sagt der Scheich kurz und hochmütig.

Zwischen den dicken dunklen Brauen-
büscheln des Offiziers steigt eine Falte auf.

„Es nützt wenig, o Kaid, mir dre Wahr-
heit zu verbergen. Ich weiß, daß sich der
Mann bei Euch befindet, und rch habe Wer-
sung, ihn unter allen Umständen nach Biskra.
zu bringen. Ich bitte Dich, mir und meinen
Leuten keine Schwierigkeiten zu machen.'

Der Kapitän springt nun zur Erde, ihm
folgen zwei Sergeanten.

„Ein Großflugzeug.' denkt Holfreter grim-
mig. „Drei Motoren — sieben Mann Be¬
satzung — ich bin den Leuten doch etwas
wert —'

Viel Weiler als so weit kann er noch nsibt-
denken.

Fortlelluna kolot .
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Calw , den 14. September 1934
SA . aus Nürnberg zurück

Am Mittwvchvormittag trafen Sie SA .-
Münner aus dem Kreis Calw,  die am
Neichsparteitag teilgenommen hatten, mit
Kraftwagen in Calw ein. Sic waren zusam¬
men mit den anderen Kameraden ihrer Bri¬
gade vermittels Sonderzug nach Karlsruhe
verbracht worden, von wo sie in Autos den
Weg in die Heimat fortsetztcn. Sic haben,
ebenso wie die Teilnehmer der anderen Glie¬
derungen am Neichsparteitag von dort un¬
auslöschliche Eindrücke mit nach Hause ge¬
nommen. — Nunmehr sind fast alle Niirn-
bergfahrer des Kreises mit Ausnahme des
mit Abbrucharbeiten beschäftigten Hilfstrupps
Südwest wieder vom Neichsparteitag zurück.

Noch ist Sommerszeit!
Alljährlich werden um diese Zeit gerne

aus dem Verhalten der Tierwelt Schlüsse auf
den kommenden Winter gezogen. Auch Heuer
hat man Prophezeiungen dieser Art schon in
Fülle vernommen, und dem schreckhaft ver¬
anlagten Zeitgenossen konnte es vor der an¬
gesagten frühen und heftigen Winterkältc
angst und bange werden. Indessen sind wir
noch nicht so weit und allen denen, die auf die
Orakel der Tierwelt schwören, möge es zur
Beruhigung dienen, daß derzeit — wie uns
ein Gewährsmann soeben mitteilt — am
Kapellenberg in Calw die Maikäfer  recht
„lebig" sind.

Halbtot aufgefunden
Der 06 Jahre alte verheiratete frühere

Polizeibcamte Dietrich Morlock  aus
Hohenwart brachte letzten Mittwoch einige
Stück Vieh nach U n t e r h a u g ste t t. Er
kehrte nicht, wie erwartet , gegen Abend zu¬
rück. Nach Mitternacht fand man ihn bei
Schcllbronn auf der Landstraße bewußtlos
in einer großen Blutlache liegen. Man
brachte ihn nach Hause. Ein rasch herbei-
gcrufener Arzt aus Unterreichenbach veran¬
laßt «: die Ueberführung mit dem Krankcn-
kraftwagen ins Pforzheimer Krankenhaus.
Morlock hat vermutlich einen schweren
Schädelbruch erlitten Er schwebt in Lebens¬
gefahr. Ob Unglücksfall oder Naubüberfall
vorliegt, konnte noch nicht geklärt werden.

Brief aus Bad Liebenzell
Die ersten Septembcrwochcn haben noch

einen erfreulich guten Fremdenverkehr
gebracht, und es weilt noch eine stattliche An¬
zahl von Kurgästen bei uns . Dazu kommen
in dieser Woche mehr wie 306 „Kraft durch
F-rcudc"-Gäste aus Bochum und Essen. Sic
fühlen sich in unserem schönen Schwarzwald
recht wohl und genießen das Kurleben mit
Konzerten, Tanz und Bunten Abenden in
vollen Zügen. Selbst das Freischwimmbad
kann immer noch viele Besucher zählen, da
das Wasser von der herrlichen September¬
sonne gut erwärmt wird. Auf verschiedenen
Autofahrten lernen die Gäste die Schönhei¬
ten des NorSschwarzwaldes kennen.

Die Kurverwaltung hat sich nun entschlos¬
sen, die Kurkonzerte  vorläufig noch fort¬
zusetzen. Am kommenden Sonntag werden
als Sonderveranstaltungcn ein SA .-Konzert,
verbunden mit Tanzvorführungen ' Stuttgar¬
ter Turnerinnen und am Abend nochmals
eine Anlagcnbeleuchtung stattfinden. Die
Tänze der Turnerinnen auf dem Rasen der
Knranlagcn werden am Abend bet der Be¬
leuchtung iviederholt. Sie zu sehen, ist sicher
ein Genuß für alle Turn - und Gymnastik¬
freunde.

Das Missions fest  am vergangenen
Sonntag brachte einen noch nie gesehenen
Verkehr. Etwa 160 Omnibusse und die Reichs¬
bahn haben rund 7000 Besucher herbeigeführt,
die andächtig den Ansprachen und Predigten
im Missionszelt lauschten. Auch Landcsbischof
Wurm  nahm die Gelegenheit wahr, vor der
großen Versammlung zu sprechen.

PO .-, SS .- und SA .-Ausweis
sind vollgültige Legitimationspapiere

Auf einen Antrag der Obersten SA .-Füh-
rung , den SA .-Ausweis als amtlichen Aus¬
weis anzuerkennen, hat der Neichsminister
des Innern wie folgt entschieden: „Die Frage
der allgemeinen Ausweispflicht ist in Deutsch¬
land grundlegend durch das Gesetz über das
Paßwesen vom 12. Oktober 1867 geregelt-
Dieses Gesetz hat den damals in Deutschland
bestehenden Paßzwang für den In - und Aus¬
länder grundsätzlich beseitigt, gleichzeitig aber
vorgeschriebe«, daß auch Reichsangehörige
verpflichtet bleiben, sich auf amtliches Erfor¬
dern über ihre Person genügend auszuwei¬
sen. Unter diesen Umständen ist der berech¬
tigte Inhaber eines gültigen, ordnungsge¬
mäß ausgestellten und abgestempelten SA .-
Ausweises im Einzelfall ohne weiteres in
der Lage, der bestehenden allgemeinen Aus-
weispflicht zu genügen. Der ausdrücklichen
Anerkennung des SA .-Auswcises als eines
amtlichen Ausweises, die überdies aus grund¬
sätzlichen Erwägungen nicht möglich wäre,
bedarf es daher nicht. Nach dieser Entschei¬
dung ist Ser SA .- und SS .-Ausweis und in
gleicher Anwendung dieser Vorschrift auch
der Ausweis der Amtswalter der PO . mit
Lichtbild als genügv̂ j-tS Legitimationspapier
anzusehen."

Keine zu kurzen Lieferfristen
Verschiedene Haudwcrksziveige, besonders

das Baugewerbe, klagen darüber , daß bei
Arbcitsvcrgebungcn häufig sehr kurze Liefer¬
fristen festgesetzt werden. Dies verhindere
eine gerechte Verteilung der vorhandenen
Arbeit und führe zwangsläufig zur Leistung
von Ucbcrstunden; auch seien bei solchen
kurzfristigen Aufträgen keine Mehrcinstcllun-
gcn möglich. Der Oberbürgermeister von
Stuttgart richtete deshalb an alle öffentlichen
und privaten Auftraggeber die Aufforde¬
rung, Arbeiten nur mit ausreichenden Lie¬
ferfristen zu vergeben. Dies setzt insbeson¬
dere voraus , daß mit der Planung und son¬
stigen Vorbereitung kleinerer und größerer
Bauarbeiten frühzeitig begonnen wird, so
daß für die Bauausführung selbst genügend
Zeit zur Verfügung steht.

Schnellere
und bessere Iugverbindungen

Schnelltriebwagen
In einer Besprechung zwischen Direktor

Leibbrand von der Hauptverwaltung der
Reichsbahn und den Fahrplandczcrncntcn
aller Ncichsbahndirektionen und größeren
Privatbahnen in Stuttgart wurde eine Ver¬
besserung der Fahrzeit für die Schnellzüge
im kommenden Jahr in Aussicht gestellt. Be¬
sonders hervorzuheben ist die Aufstellung von
Fahrplänen für S chn e l l t r i c b w a g e n.
Es wird zunächst mit folgenden Strecken ge¬
rechnet: Berlin —Köln, Hamburg—Köln, Ber¬
lin—München und anschließend Nürnberg-
Stuttgart , Berlin —Leipzig, Berlin —Dres¬
den, Berlin —Brcslau —Beuthen, Berlin-
Königsberg. Geplant ist außerdem eine
schnelle Verbindung Warschau—Breslau-
Dresden —Nürnberg —Stuttgart —Straßburg
—Marseille und Paris —Zürich—Genua.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Oestlicher

Hochdruck bestimmt die Wetterlage. Für
Samstag und Sonntag ist vielfach heiteres
und trockenes Wetter zu erwarten.
Höhcnsreibad Stainiuyeu ». Waneriempera-

tur 20 Grad Celsius.

Rotenbach, OA. Neuenbürg , 13. Sept . Im
Sägiverk Rotenbach ereignete sich ein Be¬
triebsunfall , wobei dem Säger Ernst König
von Pfinzweiler der rechte Fuß oberhalb des
Knöchels abgcdrückt wurde.

Haiterbach, 13. Sept . Gestern mittag 12.30
Uhr ertönte plötzlich Feueralarm, ' der am
oberen Ortseingang stehende Dreschschuppen
des I . Schuon hatte durch Funkcnflug aus
einem Schlepper Feuer gefangen. Durch das
rasche Eingreifen der Feuerwehr , die daS
Feuer aus drei Leitungen bekämpfte, gelang
S, den Brand auf seinen Herd zu beschrän¬

ken.
Stuttgart , 13. Sept . Nach dem bis jetzt ge¬

wonnenen Neberblick sind bis jetzt rd. 20000
Anträge in Stuttgart auf Verleihung des
Ehrcnkreuzes eingcgangcn. Nach den bis jetzt
ausgegebcncn Vordrucken (rund 47 000) ist
mit weiteren 15—20 000 Eingängen zu rech¬
nen.

Psorzyeim, 13. September. Gestern nach¬
mittag wurde im Enzkanal die Leiche des
41 Jahr ? alten ledigen Eisendrehers Her¬
mann Berchtold  gelandet . Berchtold,
der infolge seiner Kriegsverletzung— er war
bei der Marine und hat die Skagerrakschlacht
mitgemacht — mit Anfällen (Fallsucht)
behaftet war, wurde eine Stunde vorher ge¬
sehen, wie er am Enzkanal entlang spazieren
ging. Offenbar hat er einen Anfall  bekom¬
men und ist dann in das Wasser gestürzt und
ertrunken.

Morgen ist der erste Staatsjugendtag
Am morgigen Samstag wird in Württem¬

berg zum erstenmal der Staatsjugend-
tag  abgehalten . Er findet vorläufig nur für
das Jungvolk,  d . h. für die 10- bis 14-
Jährigen Anwendung. Für morgen sind
Spiele und Geländesport, soweit er für die¬
ses Alter in Betracht kommt, vorgesehen. Die
Durchführung des StaatsjugendtageS liegt
vollkommen in der Hand der Jungvolkftthrer.

Es sind sorgfältige Vorbereitungen getrof¬
fen worden, damit am ersten Staatsjugcnd-
tag alles klappt. Die Fähnlcinführer sind die
eigentlichen Träger dieses Tages . Sie sind
dafür verantwortlich, daß das Programm
ordnungsgemäß und reibungslos in allen
Orten vollzogen wird. Der Führer des Jung¬
bannes und die Stammftthrer haben deshalb
den Fähnleinführern in den vergangenen
Tagen genaue Anweisungen über ihre Pflich¬
ten und Aufgaben gegeben.

Für die Mitglieder des Jungvolks in der
Hitlerjugend ist es in gleichem Matze wie der
Schulbesuch selbst unbedingte Pflicht, an die¬
sem Tage teilzunehmen. Diejenigen Jungen,
die heute noch nicht dem Deutschen Jungvolk
angehüren, haben am Staatsjngendtag Unter¬
richt. Ihre Zahl ist allerdings verschwindend
kleinI

Der Staatsjugenbtag soll dazu beitragen,
die nationalsozialistische Erziehungsarbeit am
jungen Deutschen auf eine sichere Grundlage
zu stellen, d. h. der Hitlerjugend die für ihre
Arbeit nötige Zeit zu geben- Als anderer
wesentlicher Punkt galt dabei, eine Ueber-
anstrengung des jugendlichen Körpers, die
durch das Stattfinden von Schulunterricht

und Jungvolkdicnst am gleichen Tage hätte
hervorgerufen werden können, zu vermeiden.
Weiter soll durch den Staatsjugendtag er¬
reicht werden, daß der Sonntag der Fa¬
milie  verbleibt . Der „Pimpf" wird künftig
an Sonn - und Feiertagen keinerlei Dienst
mehr haben.

Dem Staatsjugcndtag werden allerdings
auch schwere und berechtigte Bedenken ent¬
gegengebracht. Im Mittelpunkt derselben
steht die Frage deS Jungvolkführers!
Soll der Jungarbeiter nicht mehr die Mög¬
lichkeit haben, Jungvolkführer zu sein? Soll
dieses ein Vorrecht der höheren Schüler und
der Lehrerschaft werden, die am Samstag für
diesen Zweck Freizeit haben? Vom national¬
sozialistischen Standpunkt aus muß dies von
vornherein abgclchnt werben ! Es geht nicht
an, daß der Jungarbeiter , der sich in den
Jahren des Kampfes zum Führer bekannte
und der an seinem Ort das Jungvolk groß¬
zog, dessen Führung nun abgeben muß und
andere die Früchte seiner Arbeit ernten.

Als Führer der Jugend braucht man Men¬
schen aus allen Berufen , den Lehrer ebenso
wie Sen Jungarbeiter . Jeder , der aufgrund
seiner Fähigkeiten und einer wahrhaft natio¬
nalsozialistischen Gesinnung dazu in der Lage
ist, soll Jugend führen. Das darf aber nicht
das Vorrecht irgendeines Standes sein, sonst
besteht die Gefahr, baß hier der National¬
sozialismus verwässert wird. Deshalb gilt es
beim Staatsjugenbtag vor allem noch das
Problem des Jungvolkführers in befriedi¬
gender Weise zu lösen.

„mi» 8«pi. i»,4
Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schaf-

Zugetrieben 2 1 19 24 38 — 197 405 1
Unverkauft — 1 — — 4 — — — —

Ochse n
»1 vollfleischige ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . .
2. ältere . . . .

t>) sonstige vollfleischige
-1 fleischige
6) gering genährte .

Lullen
»1 jüngere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes . .
l») sonstige, vollfleischige oder

auSgemästete.
<-) fleischige . . . . . .
6) gering genährte . . .

Kühe
») längere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes . .
l»> sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete . . . . .
o) fleischige . .
6) gering genährte . . .

Färsen (Kalbinnen)
»>vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes.

13. 9 l l. 9.
Färlen (Kalbinnen)

13. 9 11. 9

8) vollfleischige . . . . . 23- 32 29- 32
o) fleischige. 25- 28 25- 28

— 31- 33 6) gering genährte . . . . —

— 29- 30 Fresser
mäßig genährtes Jungvieh — —

__ — Kälber
») beste Mast- und Saugkälber 44- 46 42- 44
lr) mittlere Mast- ».Saugkälber 39- 43 38- 41

30- 32 40- 31 e) geringe Saugkälber . . . 33—36
6) geringe Kälber . . . 35- 38 30- 32

29- 30 28- 30 Schweine 31- 33 i
27- 29 27- 29

24—26 »j Fettschweine über 300 Pfd.
Lebendgewicht. . . . 53 52—53i

81 vollfleischigevon etwa
240—300 Pfd. Lebendgewicht 52—53 52—53

— 23- 31 o) vollfleischigevon etwa
51- 53200—240 Pfd. Lebendgewicht 51- 53

21- 25 20- 24 ü) vollfleischigevon etwa15- 18 13- 16 160—200 Pfd. Lebendgewicht 50—52 50- Sg12- 14 10- 12 «> fleischige von
120—160 Pfd. Lebendgewicht 48- 50 49 - 50

k) unt. 120 Pfd. Lebendgewicht — —
33- 37 33- 36 , ) Sauen . . 44 - 46 40—43

Marktverkauf: Großvieh ruhig, Kälber
lebhaft, Schweine lebhaft.

Fleischgroßmarkt: Farrenfleisch 48—SV,
Rindfleisch fett 57—65, mittel 47—54, gering
12—45, Kuhfleisch 26—38, Kälber 56—67,
Schweine 75—78. Hammel 72—74. —

Berliner Getreidemarkt.
An der Lage des Getreideverkehrs hat sich)

kaum etwas geändert. Das Angebot in Brot^
getreide ist eher geringer geworden, während
die Mühlen für Roggen etwas Aufnahme-;
Neigung bekunden.

«6k Schwarzes
Brett

Calw , den 14.September
Deutsche Arbeitsfront

Sämtliche Ortsgruppenwalter der DAF.
haben die Beiträge für Monat September
bis 20. September 1934 abzurechncn. Pünkt¬
liche Einhaltung dieser Frist ist notwendig.

Der Kreiswart der DAF . Calw.
Hitlerjugend , Unterbau « Il/128

Die Teilnehmer am Gebictssportfest tre¬
ten am Sonntag , morgens Punkt 445 Uhr,
an der Alten Post in Calw an. Fahrt mit
dem Lastauto. Nur Tagcsvcrpflcgung und
Turnkleidung mitnehmcn. Radfahrt nach
Stuttgart am Samstagnachmittag ist ge¬
stattet. Der Führer des Untcrbanns.

Blenden Me Lichter?
Kraftfahrer , prüft die Beleuchtungsanlagen

eurer Fahrzeuge nach!
Mit dem Abnehmen der Tage spielt sich

ein immer größerer Teil des Verkehrs bei
Dunkelheit ab. Zu den vielen auch bei Tag
vorhandenen Verkehrsgesahren tritt dann
eine weitere, wenn die L i cht a n l a g e n an
Kraftfahrzeugen nicht in Ordnung sind oder
nicht richtig bedient werden.

Häufig weiß der Fahrer von den Mängeln
seiner Beleuchtungsanlage selbst nichts; er
merkt gar nicht, daß trotz seines Abblendens
Entgegenkommende geblendet werden, weil
die Scheinwerfer nicht die richtige
Stellung  haben oder weil die Glühlam¬
pen zu stark oder falsch eingesetzt sind.

Es kostet den Kraftfahrer wenig Zeit und
Geld, jetzt nachzusehen oder in einer guten
Werkstätte nachprüfen zu lassen, ob die Be-
leuchtung des Fahrzeugs in allen Teilen in
Ordnung ist. Es wird ihn aber erheblich
mehr Zeit und Geld kosten, wenn die Poli¬
zei, die in den nächsten Wochen ihr besonde¬
res Augenmerk auf die Beleuchtung richtet,
sein Fahrzeug beanstanden wird.

Ebenso wird für jeden Radfahrer das
Fahren ohne Rückstrahler  erheblich
teurer kommen als die Anschaffung eines
solchen.

Calwer Vieh - und Schweiriemarkt
Bei dem am letzten Mittwoch in Calw

stattgcfundenen Vieh- und Schweinemarkt
waren insgesamt 174 Stück Rindvieh zuge¬
führt,' darunter befanden sich 7 Ochsen, 12
Stiere , 62 Milchkühe, 38 Kalbinnen , 55 Stück
Jungvieh.

Bezahlt wurden für Ochsen 700—760, für
Stiere 300—450 je pro Paar , Kühe 17Ü
bis 400, Kalbinnen 140—280, Jungrinder 7V
bis 135 je pro Stück.

Auf dem Schwcinemarkt waren 46 Läufer
und 655 Milchschweine, insgesamt 701 Stück
Schweine zugcführt. Bezahlt wurde für Läu¬
fer von 45—85 für Milchschweine von
24—38 je pro Paar.

Kirchliche Nachrichten
EvangelischeGottesdienste

Sonntag  ( 16. n. d. Dreieinigkeitsfest ), '
16. September:
8 Uhr : Frühpredigt (Leibbrand),' 9.36 Uhr:
Hauptgottesdienst (Schüz — Eingangslieb:
4, Gott ist gegenwärtig) ,- 10.45 Uhr : Kin-
dergottesüienst im Veremshaus, ' 11 Uhr:
Christenlehre für die Töchter beider Be¬
zirke (Schüz).

Mittwoch,  19. Sept .:
20  Uhr : Frauenbesprechungsabend im Ver¬
einshaus.

Donnerstag,  20. Sept:
20 Uhr : Vibelstunde über 1. Tim . 2 im
Vereinshaus (Schüz).

Kath. Gottesdienste
Calw:

Sonntag , 16 Sept . (17. Sonntag n. Pfing¬
sten): 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache (für
die Teilnehmer an den Zügen „Kraft durch
Freude " zu erreichen: Etat . Teinach ab
8.00 Uhr, Liebenzell ab 712 Uhr, zurück 9.14
Uhr); 9.30 Uhr : Predigt und Amt (zu er¬
reichen: Stat . Teinach ab 9.05 Uhr, zurück
Calw ab 11.47 Uhr, Lievenzell ab 9.48 Uhr
oder Auto, zurück 11.08 Uhr,- 1.30 Uhr : An¬
dacht.
An den Werktagen: Dienstag und Don¬
nerstag 615 Uhr, Freitag 7.15 Uhr, Sams-
tag 7 Uhr im Kinderheim.
Beichtgelegenheit: Samstag 4, Sonntag
6.30 Uhr.

Bad Liebenzell:
Montag, 8 Uhr : Gottesdienst im Marien¬
stift.

Bad Teinach:
Mittwoch, 8.30 Uhr : Gottesdienst.
Gottesdienste der Methodistengemeinde«

Sonntag,  16. September:
Calw:  Sonntag , vorm. 9.30 Uhr : Predigt

und Feier des Hl. Abendmahls (Sup . I.
Herter , Stuttgart ) ; nachm. 2 Uhr : Gemein-
schaftsfeier. — Mittwoch, abends 8.15 Uhr:
Bibelstunde (Pred . Zeuner ). — Freitag,
abends 8 Uhr : Singstunde für Gem. Chor.

Stammheim:  Am Sonntag fallen die
Gottesdienste aus . — Donnerstag , abends
8.30 Uhr : Bibelstunde (Pred . Zeuner ).

Oberkollbach:  Am Sonntag fallen die
Gottesdienste aus . — Dienstag , abends
8.30 Uhr : Bibelstunde (Pred . Walz>. 4
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der

Rein». Jeuernichc Cali«
Einzelübungen

1. Zug IS., 17., 19. und 30. Sept.
2. Zug 15., 17. und 2V. Sept.
3. Zug 17. und 20. Sept.
4. Zug 17. und 20. Sept.
5. Zug 18. und 20. Sept.
6. Zug 18. und 20. Sept.

je abends 6 Uhr. Anzug: Rock, Gurt, Miitze.

Hauptversammlung
am Donnerstag , den 20. Sept ., abends 8 Uhr im
Bad. Hof. Die

Hauptiibung
wird in Verbindung mit der Feuerschutzwoche abgehalten. Nähere
Bekanntmachung hierüber folgt noch.

Das Kommando: Wochele.

M . M
Isäet suk uatt 8ol »ot »A kreunälick einMio»Niem«»»»». NMWtr

-8tets /rrsc/r gebrannten

aus eigener KSsterei

ckas^ ? /rincl von Ft) an.
I/nckZ präsent Rabatt/ — baben bei

F'ernegrecber 4S0 / Segrünäet 1870

Hamburg/Calw, den 13. September 1934
Todes-Anzeige

Mein herzensguter Mann, unser lieber Sohn,
Bruder. va--H7 l.'"d Onkel i» /

Paul Schühle
wurde uns unerwartet rasch durch einen M
Unglückssall entrissen.

In tiefem Leid:
die Gattin: Herta Schühle

die Mutter: Elise Schühle, Schneidermeisters-
Witwe, mit Kindern

Die Beerdigung fand in Hamburg statt

^rtiÄltlivk in ^lasoksn von 60 ? kg. an , Vs! Kittsk-
vrog . O. Ssrnsctortt , vrog .Himpsriob , t.isbsnrs !I

Oberriedt, den 14.September 1934.
Danksagung

Bei dem hinscheiden meiner lieben Frau, unserer
guten Mutter

Anna Barbara Kugele
durften wir so viel Liebe und Teilnahme von nah und
fern cntgegennehmen, daß es uns ein Bedürfnis ist,
allen zu danken. Insbesondere danken wir der Schwester
Johanna, Herrn Psarrer Dierlamm, dem Leichenchor
unter Leitung von Herrn Schnaitmann sowie all denen,
die der Verstorbenen das Geleite zur letzten Ruhestätte
gegeben haben.

Im Namen der tiestrauernden Hinterbliebenen:
Daniel Kugele.

Zur Saatbeize:
Ceresan, Uspulun, Kupfervitriol
empfiehlt
Drogerie C. Bernsdorff, Calw

Suche größere« Posten
erstklassiges

Deckreis
Angebote an

Karl Welnmann
Stuttgart-Degerloch
Obere Wcinsteige 20.

I StLrko V deeett>8t.
l Drei» W)1 , L0. 2.7»
IOegen Pickel, stUtegrsr LtSrkoä
läretlied emploklea . KeulenLia
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lUttar -vrojr «, 8 »dZ»I»ok»tr.

Wsr eins aau vor ausgsnmrrs

VNve « k « VLI7
ru billigom proiso ivUnsovt, clsk
Kamms ru uns , wir ii Storni
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Kurrum sLmtliovo  Formulars,
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vaton Vsrksvr bsnViigt vesrclsn'.ll.OellkllWk'MSlIItlÜlMMi cilllS
LoclorstraSs ^ornsprsotiorbOo

- ûok clio SssokLttsstolls rlsr
8otiv,arrwaIcl->Vsok1 nimmt lilr
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in allen Lellsrten

Friede / <§ LunL§e
in Zröüter Duswskl

î 3Lanferti§un§ / Omarbeitun§

pkorrkeim
l^ srktplstr / Lckloöderg

Lernsprecker 3173

CallverLiedkrkrlinze.V.
Morgen Samstag
abend 8 Ahr betei¬
ligt sich der Verein
an der Abschieds¬
feier der K.d.F .»
Arlauber im Weitz¬
schen Saal . Voll¬
zähliges Erscheinen

der Sänger ist Pflicht.
14. September 1934.

Der Bereinsführer.

SchimrMld°
Verein
Call«

Wanderung
am Sonntag, den 16. ds. Mts.
Fühlen Vers- ' "

Abfahrt 10°' Uhr. S .-Fahrkarte
Emmingen. Führer: Roller.

Vieh, und SchlveinenMkl
in Weilderstadt am Montag,
den 17. September 1934. Be¬
ginn des Schweinemarkts um7Uhr
des Viehmarkts um 8 Uhr.

Bürgermeisteramt: Schütz.

2hervorragend befühigte
jüngere unverheiratete

«Wime
in

dei erstklassiger Bezahlung
gesucht.

Offerten unter „dl 18 42"
an Annoncenkegeler , Berlin-
Wilmersdorf.

Suche auf 1. Okt. ein fleißiges

Mädchen
das schon in Stellung war und
auch Kenntnisse im Kochen hat.
Alter nicht unter 22 Jahren.

Metzgerei Schlattere», Ealn»

Berücksichtigen Sie dei Ihren
Einkiiusen die Inserenten

dieser Blattes

ElMg.Bücherei
im Evang. Bereinshaus

(beim Andrerkzimmer)

Bücherausgabe
Dreilag  V-7 Uhr bis 7 Uhr
erstmals Freitag 14. Septbr.

Der Herr,  der am Sonntag,
den S. September im Kursaal
Bad Liebenzell öfters mit einer
blonden Dame aus Heidelberg
tanzte, möchte mit näheren An¬
gaben feine Adresse angeben
unt. D. H. 4069 Wefra-Werbe¬

gesellschaft, Heidelberg.

Unser üngedo l!
Heues
MerlMiil ? kä. - . 18
bleue extra ZroLe
Ulim . . ? kä. - . 48
UNM . . M . - . L8
bleue
Srünker » ^ mabien

k>kä. - . 40
bäaZereskMlikiekcti->L-.sr
bleue
VolHieringe §t. - . 07
llto . l1ilcllner - . 10
rmkcligeii ? kä. - . 12
Lncllüvke!
kirnen ? r--. jü -U
bleue
«rnnrkeigen„
Kranx ca. 200 gr - , 18

vullUtök-ffllrinllllen
otken unä in Dosen

Hauskalt-
ffnrgnrine pw.-.38
^nmeläungen verclen in
unseren Verkaufsstellen
entzeZenZenomrnen

mmckS°/„ Unbatt l

pksaakiieli

Sonntag. 16.September
S IS Hakenkouzer«
3.l5 Zeitangabe. Wetterbericht. Nach

richten
8.25 Leibesübungen
8.1V Uoner bür »«!
9.00 Evangelisch» Morgenfeier >
» IS Fnukftl«,

10.15 Chorgesau«
H.OV Zeitgenössische Sonate
11.20 Kantate
12.00 Mlttagskonrert
18.00 Kleines Kapitel »er Seit
13.15 Overetten-Potvourris

iTldallviatlenkonzerO
14.00 « tnberftund«
15.00 Balalaikakouzert
15.35 Bericht von der riein. Grenr-

landlcha« für Bauernrecht und
Banernknltnr in Bad Kreuznach

16.00 Schweizer Jodler
18.30 Nackmiiiaastouzert
18.00 „Mit Knorzebachs en Sunndaach

lang"
10.00 „Stunde bes AuSlouddentsch-

tumS"
20.00 Sportbericht
20.18  Das Nachtlager von Kranaba
22.00 Sunkderiiht »«« Leichtathletik-

Länterkampf Dentschland—
Finnland

22.30 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht

23.00 Tanzfunk
21.00- 2.00 Nachtmusik

Monlag, 17.Sevlember
8.48 kboral

Zeitangabe. Wetterbericht
8.80 Gvmnaftik

cles

6.18 Frfibmnfik tSchastplatteni 21.00 „Rundfuukschwaben erlebe» 17.30 Mt« Tänze
6.40 Zenangabe. Frahmelbungen, Berlin" 17.45 Tonsilmschlage« lSckallplatten)

Weiterberichi 21.45 Mozart v -moll 18.00 Blüte« z« jeder Sabrrszeit —
6.58 Frühkonzert aus Schallplatte» 22.20 Zeiiaogabe. Nachrichten «»L i« Winter
7.28 Frühkonzert 22.85 Du matz« « tfie« . . . 18.15 A«S Wirtschaft»nb Arbeit
8.10 Wetterbericht 22.45 Oeriltche Nachrichten, Wetter- und (Kurzberichte)
8.18 Gomaastik Sportbericht 18.28 Italienischer Sprachunterricht
8.38 WafierftaubSmeldunaen 23.00 Tanzmusik 18.45 Zeitangabe, Wetterbericht, '8.40 Funkstille 24.00- 1.00 Nachtmusik Banernsnnk '
9.00 9.16 Kranrnsunk

10.09 Nachrichten Dienstag,18.September 19.00 „Kater Lampe" ,)>'
20.00 Nachrichtendienst ^ .

19.19 Schulfunk 5.35 Banernsnnk 20.10  Witz und Laune der beiter«»
19.3b Ciaconna 6 -moll 5.45 Choral Over

sllr Violine und Orgel Zeitangabe. Wetterbericht 21.00 Kamps ums Matterbor«
19.59 Erinnerung an den Sommer Sch» Gomaastik i 22.00 „5 Stockwerke"

lSchallplattenkonzert) 6.15 Frühkonzert > ' (Musikalischer Scherz)
11.25 Fnukwerbungskonzert 6.40 Zeitangabe, Frübmeldunaen, 22.20 Zeitangabe. Nachrichten
ll 58 Weiler bericht Wetterbericht 22.35 Stunde der jungen Nation
12.09 Russisch« Musik lSchallpIattenI 6.55 Frühkonzert 22.45 Oertliche Nachrichten, Wetter¬
13.09 Saarbtenst 8.10 Wetterbericht ^ ^ und Sportbericht
13.95 Nachrichten. Wetterbericht 8.15 Gvmnaftlk i 28.00 Wllll Wende spielt zum Tanz
13.20 Miitagskonzert ^ 8.35 Wasserstandsmelbungen 24.00- 1.00 Nachtmusik
13.50 Zeitangabe. Nachrichten
14.00—14.30 Mittagskonzert

8.40 Fnnkftille
10.00 Nachrichten Mittwock, is.September.

15.45 Lieder von Rachmaninofs 10.10 Schulfunk. Englisch 5.35 Banernsnnk
16.00 Nochmlitagskouzert 10.40 Ernstes «nb Heiteres (Lieder) 5.45 Choral
17.00 „Erks Hilfe bei Brand- 11.00 Erft« Somphoni« in 6-D«r Zeitangabe. Wetterbericht

verletzunge»' ' von Beethoven 5.50 Gymnastik !
17.30 Tanzmusik lSchallvIattcn) 11.25 FnnkwerbungSkonzert 6.15 Frühmusik (Schallplatte«)
17.45 Werner Bergeugrue«: 11.55 Wetterbericht 6.40 Zeitangabe, Frühmeldungen,

L'Suconnne tDie Unbekannte) 12.00 Mittagskonzert Wetterbericht
18.00 Hitleriugend-Funk 13.00 Saarbienst tz.55 Frühkonzert aus Schallplatte«
18.2» FranrSüicher Tvrachnnterricht 13.05 Nachrichten Wetterbericht 7.25 Frühkonzert
18.45 Unterbaltungskonzert 13.20 Was wir selten höre» 8.10 Wetterbericht
>9 30 Saarumlchau (Schallplatte«) 8.15 Gymnastik
19.40 Zeitangabe. Wetterbericht, 13.50 Zeitangabe, Nachrichten 8.35 Wasserstandsmelbilngen

Bauernlunk 14.00- 14.30 Alle Neu«! Frische Platten 8.40 Funkstille
20.00 'Nachrichtendienst aus der Schlagerküche 9.45 „Der Tageslans in einer Kinbrr-
20.15 Stunde der Ratio« 15.10 Lieber von Albert Schram« krivve"

„Wartburg, das Schicksal«in« 15.30 Blumenftnnde l0.99 Nachrichten
deutsche» Veste" 16.00 Nachmittagskonzert 10.10 Schulfunk — Deutsche Städie —

^ I. I « Württemberg: Mm
10.40 Franenftnude

Mel« Kind stottert — » aS soll
ich ln« ?
Georg Knlenkampffspielt Ä
SnnkmerdnugSkonzert »
Wetterbericht

M
11.10
11.28
11.88
12.00

18.00
18.08
18.20
18.50
14.00-
16.00
17.00

17.80
17.45

18.00

18.25
19.00
19.45

20.00
20.10
20.85
21.10
22.00

22.20
22.30

22.45

23.00
23.30
24.00

Seltenheiten ans dem Vveru-
spielvla«
Saardienst
Nachrichten. Wetterbericht
Mittagskonzert
Zeitangabe. Nachrichten ^
-14.30 Mittagskonzert
Nachmittagskonzer»
Feuer im Kino, Karl Siruve
spricht
»Aegyvtischer Bilderbogen" „
Heinrich Schlusnus fingt! O
(Schallvlatten)
Hans Friedrich Blnnck lieft L
„Welanb «nb Badnbilb"
Neneft« Schallplatte«
Blasmnstk
Zeitangabe Wetterbericht.
Banernkunk
Nachrichtendienst
Unsere Saar
Stund« der junge« Nation
„Drntsche Fnnkfniien"
„Erzähle. Kamerad!"
Die Viertelstunde des alte»
Frontiolbate«
Zeitangabe. Nachrichten
Blick ln die Leichtathletik der ..
Welt
Oertliche Nachrichten, Wetter- und
Sportbericht
Badisch« Hansmnfik
Tanimufik tSchallplatlen)
-l .00 Siachtmnstk

«an,
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